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Dentfcher Reichstag. 
85. Sitzung dom 23. Mai. 
Präfident v. Levetzow eröffnet die Sltzung 


um 12 / Uhr. 


Am Tiſche des Bundesrathes: Finanzminiſter 
v. Scholz, Geh. Rath Lohmann u. A. 

Unter den neu eingegangenen Urlaubsgeſuchen 
befindet ſich ein ſolches des Abg. Witzelsperger 
(Zentrum), worin derſelbe ohne Angabe von Grün- 
den um einen vierwöchentlichen Urlaub bittet. 

Abg. v. Minnigerode widerſpricht die⸗ 
ſem Geſuche, daſſelbe wird abgelehnt. (Heiterkeit.) 

Tages or aung: 

Foriſetzung der dritten Berathung des Kranken⸗ 
Verſichtrun gs geſetzes. 

Das Haus tritt in die Spezialberathung des 
Geſetzes und zwar zunächſt über die ss 1, la und 
2, deren Berathung mit einander verbunden wird. 

Dieſe Paragraphen handeln von dem Verſtche⸗ 
rungszwange und 8 1a beſtimmt, daß die Bor- 


ſchriften des 8 1 (Verſicherungspflicht) auch auf die 


in der Land⸗ und Forſtwirthſchaft gegen Gehalt oder 
Lohn beſchäftigten Perſonen, mit Ausnahme des 
Geſindes, Anwendung finden, ſoweit dieſelbe nicht 
durch Beſchluß einer Gemeinde für ihren Bezirk 
oder eines weiteren Kommunalverbandes für jenen 
Bezirk oder für Theile deſſelben ausgeſchloſſen wird. 

Zu dieſen SS liegen verſchledene Abänderungs⸗ 
anträge vor, von denen zunächſt der Abg. Freiherr 
v. Hertling (Zentrum) einen von ihm geſelten 
Antrag rechtfertigt, welcher dahin geht, den § 1a 
zu ſtreichen, dagegen durch eine in § 2 hinzuzu⸗ 
fügende Beſtimmung die fakultative Ausdehnung des 
Geſetzes auf die in der Land- und Forſtwirthſchaft 
beſchäftigten Arbeiter zuzulaſſen und zwar durch ſta⸗ 
tutariſche Beſtimmung einer Gemeinde. Der An- 
tragſteller will den Verſicherungszwang nur jo weit 
ausdehnen, als das beſondere Bedürfniß der bethei⸗ 
ligten Gemeinden es verlange, und empfiehlt des⸗ 
halb, namentlich mit Rückſicht auf die geſtrigen Er⸗ 
klärungen des Miniſters von Scholz, ſeinen Antrag. 

Abg. Dr. Eberty iſt der Anſicht, daß es 
geratzen wäre, der Entwickelung dieſer ganzen Frage 
auf dem Boden der Freiwilligkeit noch einige Zeit 
und Raum zu laſſen, anſtatt jetzt ſchon zu Maß⸗ 
regeln zu greifen, deren Erfolg ſich noch gar nicht 
vorausſehen laſſe. Diejenigen, welche das Geſetz 
treffe, würden daſſelbe nicht als eine Wohlthat an⸗ 
ſehen, ſondern als ein privilegium odiosum (ein 
unliebſames Vorrecht). Bei dem Mangel jeder Or- 
ganiſation würde übrigens das Geſetz Dasjenige zu 
leiſten nicht im Stande ſein, was es zu leiſten ver⸗ 
ſpreche. Redner bittet das Haus, wohl zu überlegen, 


ob es einem Geſetze zuſimmen lönne, deſſen Wir⸗ 


kung nichts Anderes ſein werde, als daß der bei 
der Unfall-Verſicherungsvorlage abgelehnte Reichs ⸗ 
zuſchuß in Form von Gemtinde⸗Zuſchüſſen wieder 
hergeſtellt werde, um nicht einen Weg zu gehen, 


veſſen verwaltungs⸗techniſche wie wirthſchaftlich ⸗ prak⸗ 


tiſche Unausführbarkeit vollkommen klar ſei. Die 
Arbeiter würden bald empfinden, daß dasjenige, was 
ihnen bier als eine Wohlthat empfohlen werde, 
nichts Anderes als eine Laſt ſei, und deshalb könne 
er weder für den § 1, noch die dazu geſtellten Ab⸗ 
änderungsanträge ſtimmeg. 

Finanzminiſter v. Scholz erklärt, daß er ge⸗ 
ſtern das Maximum der Zugeſtändniſſe der verbün- 
deten Regierungen dargelegt habe, daß er dem 
Amendement von Hertling zuſtimme und keinen An- 
ſtand nehme, zu erklären, daß er jedes Amendement 
unterſtützen werde, von welcher Partei es auch 
ausgehe, ſobald es den Anſchauungen der Regierung 
entſpreche. | 

Abg. v. Minnigerode iſt der Anſicht, 
daß man bei Aus dehnung des Verſicherungszwanges 
auf die ländlichen Arbeiter leicht einem übertriebenen 
Schematismus zum Opfer fallen würde. Zu ver⸗ 
kennen ſei nicht, daß die Vorlage in gewiſſem Sinne 
doch der Vorreiter des Arbeiter-Unfall⸗Verſicherunge⸗ 
geſetzes ſei, und da ſollte man ſich hüten, dem Ge⸗ 


50 Pfennige. 


ſetze eine Ausdehnung zu geben, die wegen ihres z waltungsbthörden zu viel Einfluß auf die Kaſſen 


großen Umfanges demſelben gefährlich werden könnte. geſtattet. 


Redner empfiehlt die Annahme des Amendements 
von Hertling und bezeichnet es als im höchſten 
Grade wünſchenswerth, wenn auch die Linke des 
Hauſes ſich dem Vorgehen des Zentrums anſchließen 
möchte. 

Abg. Dirichlet führt aus, daß die Kran⸗ 
kenpflege auf dem Lande, namentlich innerhalb der 
kleinen ländlichen Gemeinden, weit ſchlechter jet. als 
in den Städten, und daß die Konſervativen, wenn 
fie die beſſernde Hand nicht hier anlegen, den Ge⸗ 
boten des praktiſchen Chriſtenthums nicht folgten, 
welches ſie doch ſtets auf ihre Fahne ſchrieben. Die 
nächſte Folge des Beſtrebens der Konſervativen werde 
die ſein, daß die ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen 
auf das Land übertragen würden. Dadurch würde 
man aber auch die Kluft zwiſchen Stadt und Land 
erweitern, und den ſittlichen Unfrieden vermehren. 
Er empfehle deshalb die Aufrechterhaltung des § 1a, 


Abg. Dr. Gutfleiſch: Die Aufnahme der 


Jedenfalls iſt es bei einer jo bedeut- 
ſamen Reform bedenklich, einen Schritt zu weit zu 
thun; weniger bedenklich iſt es, einen Schritt zu 
wenig zu thun, der ſpäter noch nachgeholt werden 
kann. (Bravo! rechts.) 


Abg. Dr. Hammacher will abwarten, ob 
die Herren vom Centrum wirklich, wenn ſie vor die 
Wahl geſtellt werden, das Geſetz ganz fallen zu 
laſſen oder mit ſeinem Antrage anzunehmen, ſich 
für die erſtere Alternative entſchließen. 

Der Abg. Dirichlet hat den Antrag ein- 
gebracht, die 88 1, 14, 2 und 3 zur nochmaligen 
Berichterſtattung an die Kommiſſton zurückzuver⸗ 
weiſen. 

Abg. v. Maltzahn-Gültz: Wir haben 
uns in Folge der geſtrigen Erklärung des Miniſters 
dabei gemacht, den Wünſchen der Regierung zu ent⸗ 
ſprechen und den Kompromißantrag eingebracht, ob⸗ 
wohl wir denſelben für keine Verbeſſerung, ſondern 
für eine Verſchlechterung der Vorlage hielten. Wenn 


ländlichen Arbeiter in den Verſicherungszwang iſt aber Herr Hammacher meint, das Zentrum werde 


ebenſo nöthig, wie die der induſtriellen Arbeiter; 
die ländlichen Arbeiter verarmen in Krankheitefällen 
gerade ebenſo, wie die induſtriellen. Immer mehr 
ſtellt ſich freilich heraus, daß der Boden für eine 
legislatoriſche Behandlung noch gar nicht geebnet 
iſt. Während ſonſt bei dritten Leſungen möͤglichſt 
wenig Abänderungsanträge eingehen, ſind hier nicht 
weniger als 91 Abänderungsanträge geſtellt; das 
ſollte uns eigentlich vrranlaſſen, von geſetzgeberiſchen 


nicht durchdringen, ſo ſind wir in dieſer Beziehung 
8 Meinung. Wir ſind nach den heutigen 
Erklärungen des Abg. Windthorſt genöthigt, dem 
Zentrum die volle Verantwortlichkeit für dieſe Ab- 
ſtimmung zu überlaſſen und müſſen unter den ob- 
waltenden Umſtänden gegen unferen eigenen Antrag 
ſtimmen. (Lachen links.) 

Abg. Dr. Hir ſch: Dies Beiſpiel einer Schwen⸗ 
kung von geſtern zu heute ſteht wohl einzig da in 


Maßregeln in einer jo unllaren Materie abzuſtehen. der parlamentartſchen Geſchichte! Sie ſollten begrei⸗ 


Da dies aber nicht geſchehen wird, ſo bitte ich 
Sie, wenigſtens den von mir geſtellten Antrag an⸗ 
zunehmen. 

Abg. Dr. Windthorſt: Die große Mehr⸗ 
zahl meiner politiſchen Freunde und ich legen Ge⸗ 
wicht auf die Annahme des Antrages Hertling; 
würde derſelbe abgelehnt, oder würde auch nur der 
abmildernde Kompromißantrag des Abg. Hammacher 
angenommen, ſo würde damit das ganze Geſetz für 
uns unannehmbar. 

Abg. Winterer (Elſaſſer): Ich muß mich, 
zugleich im Namen meiner Freunde aus Elſaß⸗Lo⸗ 
thringen, gegen jede Ausdehnung des Geſetzes auf 
die ländlichen Arbeiter ausſprechen. Zwiſchen den 
ländlichen und gewerblichen Arbeitern beſteht zwar 
keine Klaſſen-, wohl aber eine Bedürfniß⸗Verſchie⸗ 
denheit. Sollte wirklich in vereinzelten Fällen ſich 
bei ländlichen Arbeitern ein Bedürfniß für die Kran⸗ 
ken⸗Verſicherung fühlbar machen, jo kann man dies 
im Wege freier Verſicherung völlig befriedigen. Eine 
Einbeziehung der ländlichen Arbeiter in den Ver⸗ 
ſicherungszwang würde für Elſaß - Lothringen die 
ſchwerſten Nachtheile im Gefolge haben. Ich bitte 
deshalb nach dem Antrage Hertling den § 1a zu 
ſtreichen. 

Abg. Dr. Buhl: Die Herren Konſervativen, 
die eine platoniſche Liebe für ihre ländlichen Arbeiter 
hegen, drücken hier dem ganzen Geſetz einen eigen- 
thümlichen Stempel auf. Sie ſagen: Wir wollen 
den induſtriellen Arbeitern das Geſetz geben zum 
Schutz gegen ſozialdemokratiſche Beſtrebungen, aber 
uns verſchont mit dieſem Geſetz. (Sehr richtig! 
Sehr wahr! links.) Sollte nicht mindeſtens der 
Kompromiß -Autrag Hammacher von Maltzahn zur 
Annahme gelangen, ſo würde dadurch für mich 
und meine politiſchen Freunde das ganze Geſetz un⸗ 
annehmbar. 


Abg. v. Kleiſt-Retzow: Das Geſetz if 
der erſte Schritt zu einer Reihe weiterer ſozlalpoliti⸗ 
ſcher Geſetze; da empfiehlt es ſich, vorſichtig zu ſein 
und nicht gleich zu große Kategorien von Verſiche⸗ 
rungspflichtigen zu bilden. Für uns kommt Alles 
darauf an, daß das Geſetz zu Stande kommt. So 
wünſchenswerth es iſt, die ländlichen Arbeiter mit in 
das Geſetz aufzunehmen, ſo verzichte ich doch auf 
die Erfüllung dieſes Wunſches, wenn er das Zu⸗ 
ſtandekommen des Geſetzes hindert. 

Geh. Rath Lohmann: Der Autrag Ham⸗ 
macher⸗Maltzahn würde den Anforderungen der Re⸗ 
gierung nicht entſprechen. Ich bitte Sie alſo, den 
§ la nach dem Antrage Hertling zu ſtreichen und 
den § 2 nach dieſem Antrage zu ändern. Es iſt 
dies wohl der richtigſte Weg, den wir mit den länd⸗ 


lichen Arbeitern gehen können, indem wir fie zunächſt 
auf dieſelben Hülfsmittel hinweiſen, die bieher auch 


näwlich auf die ferien Hülfskaſſen. 


N 


dem 


Prinzip des Geſetzes, dem Exmeſſen der Ver- durch optiſches 


fen, daß zur Geſetzgebung nicht blos die Stimme, 
ſondern auch Kos ſequenz und ſittliche Würde erfor 
derlich iſt. (Murren rechts.) a 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Bei der Abſtimmung wird zunächſt der Antrag 
Dirichlet auf Zurückverweiſung an die Kommiſſion 
gegen die Stimmen des Fortſchritts und der Se⸗ 
zeſſioniſten abgelehnt und § 1 mit einer unweſent⸗ 
lichen r. daktionellen Aenderung angenommen. 

Bei der Abſtimmung über den Kompromiß⸗ 
Antrag Ham macher v. Maltzahn: Für den 
Fall der Annahme des § 1a demſelben folgenden 
zweiten Abſatz zuzufügen: „Von der Verſicherungs⸗ 
pflicht bleiben jedoch befreit ſolche Perſonen der vor- 
bezeichneten Art, welche ohne beſondere Gegenleiſtung, 
für den Fall der Krankheit gegen ihren Arbeitgeber 
einen Anſpruch entweder auf Fortgewährung ihres 
vollen Lohnes für mindeſtens 13 Wochen oder auf 
Leiſtangen haben, welche ihrem Betrage nach min⸗ 
deſtens denjenigen Mindeſtleiſtungen entſprechen, die 
in ihrer Beſchäftigungsgemeinde ($ 5) den verſicher⸗ 
ten Perſonen gleicher Art von der Gemeinde⸗Kran⸗ 
kenverſicherung, beziehungsweiſe der Ortskrankenkaſſe 
gewährt werden müſſen“, votiren 108 gegen 84 
Stimmen für denſelben; das Haus iſt mithin nicht 
beſchlußfähig. 

Abg. Windth o r ſt konſtatirt, daß eine ſorg⸗ 
fältige Zählung kurz vor der Abſtimmung die Be⸗ 
ſchlußfähigkelt des Hauſes ergeben habe. (Der Abg. 
Richter ruft: Dann werden wohl einige Herren vom 
Zentrum weggegangen fein !) 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſie Sitzung: Freitag 12 Uhr. 

T.-O.: Fortſetzung der ſoeben abgebrochenen 
Berathung. 

Schluß 4, Uhr. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 24. Ma. S. M. S. „Eliſabeth“, 
19 Geſchütze, Kommandant Kapitän zur See Holl⸗ 
mann, iſt am 6. Aprfl er. in Kobe eingetroffen 
und am 7. deſſ. Mis. nach Nagafakt in See ge⸗ 
gangen. — S. M. Kanonenboot „Iltis“, 3 Ge— 
ſchütze, Kommandant Korvetten-Kapttän Klaufa, iſt 
am 16. April cr., von den Paracel Inſeln kom⸗ 


mend, in Hongkong eingetroffen. — S. M Ka- ſchaften des Dampfbaggers „Greif“ im Dammſchen 
nonenboot „Wolf“, 4 Geſchütze, Kommandant Ka- Ser, circa 2000 Meter nordöſtlich von Bodenberg, 
pltän-Licutenant von Raven, iſt am 10. April cr. mit einer Schußwunde im Munde, aufgefunden wor⸗ 
in Hongkong eingetroffen. — S. M. S. „Nymphe“, den. Damit ſind alle, mit dem Verſchwinden des 
9 Geſchütze, Kommandvat Korvetten-Kapitän Dietert, Pohle in Verbindung gebrachten Schlüſſe hinfällig 
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zeigt werden, damit fortan auch die Fiſcher gewarnt 
ſeien. 2 

— Auf Anregung des Stettin Bredower Orts⸗ 
verbandes fand geſtern Abend eine Verſammlung von 
Delegirten der Vorſtände des hieſigen Kreditvereins, 
des Konſum- und Sparvereins, des Handwerker⸗ 
vereins und des Wahlvereins der deutſchen Fort⸗ 
ſchrittspartei ſtatt, in welcher beſchloſſen wurde, im 
Laufe des Monats Juni eine Gedenkfeier für Dr. 
Schulze⸗Delitzſch zu veranſtalten. Das Nähere wird 
feiner Zeit durch unſtre Zeitung mitgetheilt werden. 
Carl Götze's romantiſche Oper „Gu⸗ 
Nav Waſa, der Held des Nordens“, welche in Wei⸗ 
mar, Breslau, Danzig, Chemnitz, Halle, Stettin 
und Lübeck mit günſtigem Erfolge in Szene ging, | 
iſt für die Winterſaiſon an den Stadttheatern 
Aachen und Baſel zur Aufführung angenommen 
worden. * 
— Der Stettiner Lloyd-Dampfer „Kätie“, 
Kapt. Petrowsky, iſt geſtern, 12 Tage von New» 
vork, Kap Lizard paſſirt. Am Bord war Alles 
wohl. 


— Auf dem diesjährigen, Sonnabend ſeinen 
Anfang nehmenden Pferdemarlt wird cuch das ſeit 
den letzten Jahrmärkten hier bekannte und beliebt 
gewordene chineſiſche Theegebäck Oſakka Sakka zu 
kaufen ſein. Mit Einwilligung des die Reftauration 
führenden Herrn C. R. Reiſer wird dies Gebäck in 
einer beſonderen Bude zum Verkauf gelangen. Herr 
Jules aus Hamburg verſpricht gerade für dieſen 
Markt eine vorzüglich ſchöne, höchſt ſchmackhafte 
Quallität. a 
— Strafkammer I des könig⸗ 
lichen Landgerichts. — Sitzung vom 24. 
Mai. — Ein im Zuchthaus ergrauter Verbrecher, 
der Arbeiter Eraſt Wilhelm Drewes aus Bredow 
betrat zunächſt die Anklagebank. Derſelbe, jetzt 61 
Jahre alt, hat bereits 19 Jahre im Zuchthauſe zu⸗ 
gebracht und wurde am 7. Oktober v. J. aus der 
Strafanſtalt entlaſſen, nachdem er daſelbſt hinterein⸗ 
ander 13 Jahre verbracht hatte. Lange ſollte er 
ſich nicht der Freiheit erfreuen, denn zu Anfang 
dieſes Jahres ließ er ſich wieder mehrere ſtrafbare 
Handlungen zu Schulden kommen. Am 2. Januar 
ſtieg er bei dem Zieglermeiſter Brüning in Mühlen⸗ 
beck, wo er einige Tage die Oertlichkeit hatte kennen 
gelernt, durch ein Fenſter und entwendete 345 Ml. 
baares Geld; am 13. Februar ſchnitt er von einm 
Wagen des Brauereibeſizers Bergemann aus Pyriz 
auf der Chauſſee bei Schützenau 1 Tonne Bier 
ab und einige Tage vorher entwendete er einem 
Gaſtwirth, bei dem er übernachtet hatte, eine Dede. 
Als er das Bier bei dem Gaſtwirth Succow in 
Schützenau verkaufen wollte, wurde er feſigenommeñ 
er legte ſich hierbel dem Gendarm gegenüber einen 
falſchen Namen bei und hatte er ſich des halb heute 
nicht nur wegen 3 Diebſtähſe, ſondern auch wegen 
Beilegung eines falſchen Namens zu verantworten. 
Obwohl Drews leugnete, wurde er im vollen Um⸗ 
fang der Anklage für ſchuldig befunden und deshalb 
dem Antrage des Herrn Staatsanwalts gemäß zu 
8 Jahren Zuchthaus, 14 Tagen Haft, 8 Jahren 
Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Pollzei-Aufſicht ver⸗ 
urtheilt. 2 
Der nächſte Angellagte, der Fleiſcher Robert 
Lüdtke aus Wollin, hat im Sommer v. Is. in 
der Umgegend von Wollin in 4 verſchiedenen Fällen 
beim Ankauf von Vieh dadurch Betrügeceien verübt, 
daß er ſich für einen in dortiger Gegend bekannten 
Fleiſchermeiſter ausgab und in einem Fall auf deſſen 
Namen auch einen Revers fälſchte; ferner hat er 
einem Kaufmann in Wollin ein Portemonnaie un⸗ 
terſchlagen. Deshalb wird gegen ihn auf eine 


Ehroer⸗ 
luſt erkannt. J 


— Die Leiche des Uhrmacher⸗Gehülfen FR a A 
rad Pohle iſt geſtern Nachmittag von Mann⸗ 


iſt am 16. Mai cr. von Malta nach Neapel in und iſt als feſtſlehend anzunehmen, daß P. und die 2 5 


Ste gegangen. 


Wrovinzielles. 


Signal den Strandbewohnern ange⸗ 


Schuß ſcheint aber die tödtliche Wirkung nicht ge⸗ g 
3 


junverehelichte Dräger (nicht Döge, wie früher ſtets 
mitgetheilt) den Entſchluß gefaßt hatten, gemeinſam 
den Tod zu ſuchen und daß ſie am dritten Feſttag 
Stettin, 24. Mal. Auf der ganzen deut- dieſen Eatſchluß in der Weiſe zur Ausführung ge⸗ 
für die gewerblichen Arbeiter nur befanden haben, ſchen Küſte ſollen jetzt, wie die „Königsb. Hart. bracht haben, daß P. zunächſt die D. 
Der An rag] Zig.“ meldet, Sturmfigualflangen aufgeſtellt und jedes dann das 
Gulfleiſch leidet an dem Fehler, daß er, entgegen von der Hamburger Seewarte gemeldete Sturmnahen ſich gerichtet hat. 


erſchoſſen, 
nochmals geladen und auf 
Der in den Mund abgegebene 


Terzerol 


2 


babt zu haben und ſtürzte ſich P. des halb in das 
Waſſer. : 
Fr, — Auf dem Gebiete der photograpbiſchen 
Kunſt find in letzten Jahren bedeutende Fortſchritte 
N zu verzeichnen geweſen. Dazu gehört beſonders die 
Erfindung des ſogenannten trockenen Verfahrens und 
15 der daher ſtammenden Momentbilder. Jeder Lale 
kennt die Umſtände, die der Photograph vor der 
Aufnahme mit ſeinen Platten und bei derſelben mit 
der zu photographirenden Perſon hat. Das lange 
ruhige Sitzen lönnen die meiſten Leute nicht aus- 
halten und zucken deshalb während der Aufnahme 
ſosoiel, daß das Bild vertirbt. Wer hätte es nicht 
ſchon an ſich ſelöſt erlebt, daß der Photograph 4 
oder noch mehr Platten einſtellen mußte, um endlich 
1. ein brauchbares Bild zu erlangen. Und wie viel 
Zeit eine ſolche Sitzung koſtet, weiß Jeder, der das 
bie berige naſſe Verfahren kennt. Das iſt jetzt 
anders. Mar hat fertige Platten, Bromſilber⸗ 
GSclatine⸗Trockenplatten und Chlorfilber Gelatine- 
Trockenplatten. Dieſelben ſtellt man ohne weitert 
größere Umſtände in den Apparat und braucht bei 
ihrer Benutzung zum Kopiren nur einige Sekunden. 
Jae nach Stärke der Emulſion braucht man mehr 
oder weniger Zeit zum Kopiren. Vom Moment- 
bild aa bis zu einer Aufnahme von höchſtens 30 
Sekunden Dauer. Dabei iſt die Witterung, ob 
tonnig „ dunkel, von unbedeutendem Einfluß. Man 
wird s diefer kurzen Schilderung erſehen, daß 
mit Einführung der Trockenplatten der photogra- 
phſſchen Kunſt eine weſentliche Erleichterung ge⸗ 
ſchaffen worden iſt. Das bisherige naſſe Verfahren 
wird dadurch mehr und mehr beſeitigt werden. Die 
Firma J. F. Schippang u. Co., Berlin, 
Prinzenſtraße 24, und Rud. Dann in Stuttgart 
fertigen dieſe Trockenplatten an. Gentralvertreter 
des letztgenannten Hauſes für Pommern iſt der hie⸗ 
1 ſige Photograpb B. Friedländer, in deſſen 
Actelier jetzt nur mit Trockenplatten gearbeitet wird. 
Dias im Schaukaſten befindliche vorzügliche Portrait 
der Schauſpielerin Fr. Marie Swoboda iſt 
bereits auf dieſe Weiſe hergeſtellt. 
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lotterte wurden folgende Hauptgewinne gezogen: 
Eaguſpage. 
ſpännige Equipage. 


ſpännige Equlpage. 
1 20 Nr. 464 1117 1542 1570 1756 2507 
3291 3399 5111 5242 8332 11060 11719 
11767 12219 12286 12694 13119 13315 
13357 14235 15318 15666 15847 16136 
187259 18479 19866 20566 21307 22917 
223110 23305 23740 24457 24843 25142 
225757 25819 25921 26506 26622 29070 
209779 30223 30503 31209 32210 32314 
34976 38834 je ein Pferd. 

2 Amtliche Gewinnliflen find vom Freitag ab 
5 bei Herrn Rob. Th. Schröder hier zu haben. 


. Ein Beſuch der Arbeiter⸗Kolonie Wilhelmsdorf 
5 bei Bielefeld. 

III. 

Die Vereine gegen Bettelei machen ihren Mit- 
gliedern ja auch zur Pflicht, keine Gaben in Geld 
boder Naturalien zu geben! aber wie oft entſchuldigt 

ſich ein mitleidiges Hausfrauenherz, wenn es einem 
Landſtreicher einen Teller warmes Eſſen giebt, vor 
ihrem Vereinsgewiſſen damit, daß der arme Schlucker 
damit doch kein Unheil anrichten könne und auf der 
Herberge gegen Vorzeigung der Verelnsmarke gewiß 
nur ſchlecht beköſtigt werde; und nicht mit Unrecht! 
denn jene Vereine unterhalten ja nur die Bagabon- 
den oder ſcheuchen fie aus dem Bezirke fort; aber 
ſie gewähren ihnen leine Mittel, durch Arbeit wie⸗ 
der zu ordentlichen Menſchen zu werden. Die 
Arbeiter⸗Kolonie bietet die Mittel aber dar, und 
darum iſt bei dem Beſtehen einer ſolchen jede Gabe 
an den Thüren unbedingt ſchädlich, da ſie den ar⸗ 
beitsloſen Wanderer über die Nothwendigkeit hin⸗ 
wegſetzt, ſo ſchnell wie möglich die Kolonie aufzu⸗ 
ſuchen. „Andererſeits iſt die Exlſtenz der Kolonie 
an ſich bereits für alle Eingeſeſſenen eine vollkom⸗ 
mene Beruhigung, Bettler abzuwelſen, um jo mehr, 
wenn die Gewißheit beſteht, daß Jeder, ohne 
Noth leiden zu müſſen, dahin gelangen kann. (von 
Bodelſchwingh, „die Arbeiter - Kolonie Wilhelms⸗ 
dorf.“) j 
Es muß ihm nämlich die Möglichkeit geboten 
werden, ohne zu hungern, zu betteln und dabei 
womöglich noch eingeſteckt zu werden, in die Ko⸗ 
lonie zu kommen. Zu dieſem Zwecke müßten Ver⸗ 
pflegungsſtattonen eingerichtet werden, wo er bei 
ganz zuverläſſigen Herbergswirthen etwa alle vier 
Meilen ein Nachtquartier mit einfacher Abend- und 
Frübkoſt und zwiſchendurch noch einmal ein Mittag 
brod findet. Zwei bis drei derartige Verpflegungs⸗ 
ſtationen im Kreiſe in der Richtung auf die Ar⸗ 
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m ſtattgefundenen Ziehung der Mecklenburger Pferde⸗ ganz und gar entlajlet werden. 


Nr. 37033 dritter Hauptgewinn eine ein- giren. 


JC w BETT 


geben. Die Auswahl der Herbergswüthe für dieſe der erſchlenenen Werke über 
Stationen müßte aber mit der größten Sorg⸗ ren. 


falt vorgenommen werden; lieber mag der Wan- 


5 e 
Das Werk lieſt ſich leicht, wie ein Roman, 


ift dabei ſpannend geſchrleben und weiß ſelbſt für 


derer eine Meile weiter gehen, als bei einem un- die traurigſten Zeiten der Geſchichte ein Intereſſe zu 


zuverläſſigen Wirth Branntwein ſtatt Eſſen be- erwecken. 


kommen! 


Doch wer fol das Alles bezahlen? wird ratur, wie politiſche Geſchichte. 


gewiß Mancher ſchon im Stillen gefragt baben. 

Leider konnte man ſich über die finanzielle Seite 
des Unternehmens in Wilhelmsdorf noch nicht voll⸗ 
ſtändig informtren, da die Kolonie dazu erſt zu kurze 
Zeit beſteht. 

Wer bezahlen fol? Nun, wir ſelbſt! Unter- 
halten wir doch auch bisher die Vagabonden aus 
unſerer Taſche und bezahlen nicht nur ihren noth⸗ 
dürftigen Lebensunterhalt, ſondern Alles, was fie 
für Branntwein ausgeben, außerdem; denn ſie haben 
bisher doch nur Einnahmen durch das Betteln! Er⸗ 
wünſcht wäre es ja, und dur vaus nicht unwahr ⸗ 
ſcheinlich, daß die Kolonie ſich ſelbſt erhielt. Im 
methin iſt dies aber nicht durchaus nöthig; ſie wird 
dennoch das weitaus billigſte Mittel gegen die Va- 
gabondage fein! Denn wenn man auch berückſich 
tigt, daß die zur Kolonie zuwandernden Arbeits- 
loſen in er ihnen zum großen Theil fremden länd⸗ 
lichen Beſchäftigung wenigſtens in der erſten Zeit 
das nicht leiſten werden, was ein Arbeiter in ſeinem 
erlernten Berufe zu leiſten vermag, — einen Geld- 
werth von durch ſchnittlich 50 Pf. wird ihre Arbeit 
pro Tag ſicherlich repräſentiren. Rechnet man nun 
ferner, daß die gemeinſame einfache Beköſtlgung und 
Beherbergung ſicherlich für 1 Mark zu beſchaffen iſt, 
ſo würde die Unterhaltung des Arbeiters in der 
Kolonie 50 Pf. pro Tag Zuſchuß verlangen, wäh⸗ 
rend jetzt jeder Landſtreicher doch mindeſtens 1 M. 
durchſchnittlich erbettelt, wenn man die Gaben zu 
Geld rechnet. 

Vielleicht würde es ſich empfehlen, den Zu⸗ 
ſchuß, den die Kolonie etwa berarf, zu einem Theil 
durch Staats- oder Provinzialbeiträge zu decken, 
zum anderen Theile aus freiwilligen Zeichnungen, 
Haus- und Kirchenkollelten, ſowie durch Beiträge 


— Bei der vorgeſtern in Neubrandenburg der Vereine gegen Bettelei, die ja auf dieſe Weiſe 


Es müßte dabei 
den Einwohnern unſerer Provinz immer von Neuem 


Nr. 3400 erſter Hauptgewinn eine Aſpännige zu Gemüthe geführt werden, daß ſie nicht nur das 


Recht, ſondern auch die Pflicht hätten, jeden frem⸗ 


Nr. 27186 zweiter Hauptgewinn eine zwei- den Bettler von der Thüre abzuweiſen und zur Ko⸗ 


lonie reſp. zur nächſten Verpflegungsſtation zu diri⸗ 
Die hier entſtehenden Koſten trüge am 
beſten der Kreis durch eine Steuer, um namentlich 
den Landbewohnern durch das Gefühl, etwas für die 
Sache bezahlt zu haben, das Bewußtſein zu ver⸗ 
leihen, nun auch mit Fug und Recht jeden fremden 
Bettler von der Thür zu weiſen. 

Uebrigens werden die Koſten der Verpflegungs⸗ 
ſtationen — wie dies auch in Weſtfalen beobachtet 
wird — ganz minimal werden, denn während bei 
dem augenblicklichen Syſtem — oder vielmehr ſyſtem⸗ 
loſen Verhältniß — der Vagabonden nicht weniger, 
ſondern täglich mehr werden, wird nach Einrichtung 
einer Arbeiter-Kolonie nach dem Beiſpiel von Wil- 
helmsdorf eine große Zahl, wenn nicht die Mehr⸗ 
zahl, aus dem Abgrund des Landſtreicherthums ge- 
retttt und einem arbeitenden Leben zurückgegeben 
werden In Weſtfalen iſt durch Einrichtung der 
Arbeiterfolonie die Vagabondage ſchon faſt beſeitigt; 
aus einigen Kreiſen haben die Behörden ſchon be⸗ 
richtet, fie hätten keine Vagabonden mehr! So muß 
es bet uns auch kommen! 

Darum an's Werk; richten wir nach dem 
Beiſpiele Wilhelmsdorf's auch in unſerer Pro- 
vinz eine Arbeiter⸗Kolonie mit Verpflegungs Sta 
tionen ein! 


Elyſium⸗ Theater. 

Drei Einakter, von denen zwei ſich ſchon oft 
bewährt hatten, bildeten das Programm des geſtri⸗ 
gen Theater Abends. „Onkel Moſes“ und 
„Wiener in Paris“ find mit den ausgtzeich⸗ 
neten Leiſtungen des Direktors Herrn Lauten 
burg als Moſes Mendelsſohn und Bonjour von 
uns wiederholt beſprochen worden, jo daß wir dar⸗ 
über nichts Neues zu berichten hätten. Denn daß 
Herr Lautenburg für ſeine prächtigen Charakterdar⸗ 
ſtellungen mit lebhaftem Beifall bedacht wurde, iſt 
eben auch nichts Neues. Das übrige Enſemble bei - 
der Stücke bildete zu ihrem Mittelpunkte eine wohl⸗ 
gefällige Umrahmung. Zwiſchen dieſen beiden Schau⸗ 
ſpielen lag eine Novität von Karl Caro, „Die 
Burgruine“, ein hübſches, elegantes Salon⸗ 
ſtück. Das Motiv deſſelben iſt nicht neu und bietet 
zu draſtiſchen Szenen durchaus keine Veranlaſſung, 
dennoch behagt das Stück durch gewandten Dialog, 
dem Geiſt und Wltz nicht abgeſprochen werden kann. 
Die Situationen ſind ungeſucht, werden dann aber 
gehörig ausgenutzt. Das Stück wird ſeinen Platz 
im Repertoire behaupten, beſonders wenn die Schluß ⸗ 
ſiene, vom Auftreten des in Droguen und Chemi- 
kalien machenden Pſeudomalers an, etwas gekürzt 
wird. Die Darſtellung war ausgezeichnet. In er⸗ 


beiter⸗Kolonie hin vertheilt, würden wahrſcheinlich ſter Reihe gebührt dieſes Lob der Frau Ahlers, 
genügen. In jeder ſolchen Verpflegungzeſtatlon einer vorzüglichen Repräſentantin für das Jach der 


müßten die Namen der anderen Stationen in der 
Richtung auf die Kolonie hin angeſchlagen ſein, ſo 
daß ſich Jeder über den einzuſchlagenden Weg 
orientiren könnte. Die Gefahr, daß abgefeimte 
Vagabonden die ganze Stationsreihe hin - und her ⸗ 
wandern können, ohne in die Kolonie einzutreten, 
iſt ſehr geringe. Wenn ſie nirgends Geld oder der⸗ 
gleich en bekommen, ſich alſo auch nirgends Brannt- 
wein verſchaffen können, werden ſie des Landſtreichens 
ſchnell genug überdrüſſig werden, nur der Brannt- 
wein hilft ja über die Miſere der Vagabondage 
hinüber! Auch könnte ja der Herbergswirth dem 
Schlafgaſt eine Anweiſung auf Mittageſſen reſp. 


A 


ae 
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komiſchen Alten. Was wußte dieſe Dame alles aus 
der kleinen Rolle der hyperromantiſchen Gouvernante 
zu machen! Frau Ahlers iſt eine bedeutende Schau⸗ 
ſpielerin. Die Debütantin, Fil. Achterberg 
ſprach und ſpielt die Rolle der Erni recht nett. Die 
Herren Willert, Hitzigrath und Thiel- 
ſcher leiſteten durchaus Tüchtiges. Die Novität 
hatte einen entſchiedenen Erfolg. 
H. NR. 


Kunſt und Literatur 


Georg Weber, Allgemeine Geſchichte. Zweite 
Auflage. Leipzig, bei W. Engelmann. In Liefe⸗ 


Nachtquartier für die nächſte Station in der Rich- rungen à 1 M. 
Wir ſtehen nicht an, dies Werl für das beſte] den laſſen, fie hat ihrem matten Körper friſche, 


mung auf die Kolonie hin als Legitimation mit⸗ 


* 
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Dabei geht das Buch in die Details der 
Geſchichte ein und behandelt ebenſo Kunſt und Lite⸗ 
Das Werk iſt bis 
zur Kaiſerzeit, bis zu den Zeiten der Antonine vor⸗ 
gerüdt und wird alſo in Kurzem die ganze Geſchichte 
des Alterthums bieten. [98] 
Haudels⸗Korreſpondenz. Theoretiſch und 
praktiſch dargeſtelt von Huſtav Burchard. Proſeſſor 
an der Wiener Handels-Akademie. Dritte Auflage. 
Lieferung 2—8. (A. Hartlebens Verlag in Wies.) 
Die raſch erſchienenen weiteren Lieferungen dieſts 
in jeder Hinſicht empfehlenswerthen Werkes bekräf⸗ 
tigen auf's Neue die lobende Anerkennung, die ihm 
bisher zu Theil geworden. Die vielen Vorzüge des 
Werkes haben in der neuen Auflage noch ſo viele 
Verbeſſerungen erfahren, daß wir mit Recht behaup⸗ 
ten können, das Werk entſprecht allen Anforderungen 
und ſtehe vollkommen auf der Höhe der Zeit. In 
den vorliegenden Heften deſſelben iſt eine jo ſtatt⸗ 
liche Anzahl von Muſterbriefen und Anleitungen ent⸗ 
halten, daß fie jedem Geſchäftsmanne, der das gei- 
ſtige Leben im Geſchäfte zu pflegen weiß, als Hand⸗ 
und Lehrbuch unentbehrlich erſcheinen. Wir empfeh⸗ 
len daher die Anſchaffung des trefflichen Werkes, 
das in ſeinen billigen Lieferungen (17 Lieferungen 
a 30 Kr. = 60 Pfg.) wohl Jedermann zugäng- 
lich iſt. [973 


Vermiſchtes. 

— (Das Geſpenſt.) Der engliſche Biſchof Dr. 
Fowler blieb ſteif und feſt im Glauben an Geſpenſter 
und ſtritt ſich öſter darüber mit einem ſeiner Be⸗ 
kannten, der dieſelben eben jo ſehr leugnete, als der 
Biſchof an fie glaubte. 


neue Kra MR: lieh 1, fe hat das geſtörte Gleich⸗ * 
gewicht in ihrem Organte mus wieder hergeſtellt und 
ihnen das volle Intereſſe an der Welt, das ihnen 
durch ihr Siechthum ſo ſehr geſchmälert worden, 
wieder zurückgegeben. Ja, Salzbrunn hat — das 
kann ohne Uebertreibung geſagt werden — mit fei- 
nen Quellen Großes, Wanderbares geleiſtet, wofür 
wir ganz einfach als Beweis anführen können, daß 
ſeine Kurgäſte ſeit der genannten Zeit von einem 
kleinen Häuflein bis zu der imponirenden Zahl von 
weit über 3000 emporgeſtiegen und daß die Ver⸗ 
ſendurg feines Brunnens eine ganze Anzahl außer⸗ 
curspäſſcher Abſatzorte gefunden. Der Ort hat 
komfortabel eingerichtete Logirhäuſer in ausreichender 
Menge und elegante, großſtädtiſch veranlagte Hotels. 
Unter denſelben heben wir namentlich hervor den 
„Kurſaal“ und die „Sonne“, deren Wirth, Herr 
Beyer, ſich durch liebenswürdige Aufmerkſamkeit, 
Zuvorkommenheit und echt ſchleſiſche Blederkeit aus⸗ 
zeichnet. - 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Hannover, 23. Mai. Der Handwerkertag 
beſchloß heute, dahin zu wirken, daß der Groß⸗ 
betrieb in dem Maße, wie er Arbeiter durch Ma⸗ 
ſchinen unnöthig mache, zur Gewerbeſteuer herange⸗ 
zogen werde. Ferner wurde beſchloſſen, den Ent⸗ 
wurf einer Gewerbeordnung auszuarbeiten, denſelben 
den geſetzgebenden Faktoren vorzulegen und den 
Reichskanzler um die baldige Inaugurtrung einer den 
gefaßten Beſchlüſſen entſprechenden Gewe begeſetz⸗ 
gebung zu erſuchen. Mit einem dreimaligen Hoch 
auf den Kaſſer wurde der Handwerkertag hierauf 
geſchloſſen. 

Eiſenach, 23. Mal. Der deutſche Statiſtiker⸗ 
Kongreß iſt heute Nachmittag 2 Uhr geſchloſſen 
worden. N 

Petersburg, 23. Mai. Laut Nachricht aus 


Unerwartet ſagte diejer | Sebaftopol ſind auf der dortigen Schiffswerft der 


Sreund einmal, nun glaube er ſelbſt an gewiſſe Arten ruſſiſchen Dampfſchifffahrts⸗Kompagnie dle Schiffs⸗ 
von Geſpenſtern, denn er habe eine Erſcheinung ge- bauwerkſtätten mit den Maſchinen, die Modellirkammer 
habt, die ihm einen ſianlichen Beweis davon gäbe. und eine im Bau begriffene Panzerſchiffsbauwerkſtatt 


Der Biſchof freute ſich innig, daß endlich fein un- durch Feuer zerſtört worden. 


Die anderen Werk- 


gläubiger Freund belehrt war und forſchte genau ſtätten wurden gerettet. 


der Erſcheinung nach, welche dieſes Wunder bewirkt 
habe. — Der Freund erzählte: „Als ich die letzt⸗ 
vergangene Nacht in meinem Belte ſchlief, erweckte 
mich ein ganz ungewöhnliches Geräuſch. Mit ſtar⸗ 
ken, weit hörbaren Schritten ſteigt es meine Treppe 
herauf und kommt an meine Stube.“ — „Nun ?“ 
— „Ich, ungewiß und beſtürzt darüber, was das 
ſein könne, zog den Bettvor hang auseinander.“ — 
„Weiter, weiter, Freund.“ — „Ein ſchwaches Licht 
fängt an, meine Stube zu erhellen.“ — „War es 
nicht bläulich?“ „Ja, es iſt möglich — ich 
glaube faſt, es war bläulich. — Nach dem Lichte 
trat cine Geſtalt in meine Stube, faſt wie ein Mann 
von ſiebenzig Jahren, gehüllt in einen mausrfarbenen 
Mantel, der mit einem ledernen Gürtel um den 
Leib geſchürzt war. Sein Kinn umgab ein dicker 
grauer Bart und die glänzendweißen Haare hingen 
der Geſtalt vom Scheitel herab und wurden von 
rauhen Fellen bedeckt. Ein derber Knotenſtock drohte in 
der Fauſt der nächtlichen Erſcheinung, die ſich lang⸗ 
ſam meinem Bette näherte. Mir ſchwasden die 
Sinnt, ein kalter Todesſchweiß drang in großen 
Tropfen aus meinem Körper hervor, meine Glieder 
ſchlugen zitternd zuſammen und alle meine Sinne 
ſchwanden, als ob ſie vergehen wollten.“ — „Aber 
mein Gott, haben Sie die Geſtalt nicht angeredet? 
— Sicher iſt ein großer Schatz in Ihrem Hauſe 
vergraben, oder es iſt einmal Jemand in demſelben 
erſchlagen worden.“ — „Ja, ich habe ſie angerevet, 
wiewohl ich kaum jo viel Muth mir ſammeln konnte. 
Bei allen Mächten des Himmels beſchwor ich fie, 
mir zu jagen, was fie begehre.“ — „Um Gottes- 
willen, was hat ſie geantwortet?“ „Dreimal 
ſchlug fie mit ihrem Stabe mächtig auf ben Boden, 
daß das Haus erzitterte; dreimal hob ſie die Leuchte 
mir ins Angeſicht. — „Offen,“ ſprach fie, „ſtehen 
die Thüren, wie ein Thorweg; Diebe werden her- 
eindringen, die die Gelegenheit ablauern; macht fie 
zu die Thüren; ich bin beſtellt, über die Sicherheit 
zu wachen und die Saumſeligen zu warnen — denn 
ich bin der Nachtwächter.“ Fowler ging ein wenig 
erzürnt und beſchämt davon und ſprach mit ſeinem 
Freund nie mehr von Geſpenſtern. 

— (Die ſeltſame Flöte.) Der Direktor eines 
Muſikkorps hatte unter ſeinen Leuten ein Fagott, 
das vie gebrannten Waſſer mit einiger Leidenſchaft⸗ 
lichkeit liebte, nun war aber ſtrenge Ordre gegeben, 
daß während des Muſikmachens „Einer“ nicht ge⸗ 
trunken werden durfte. Der Appetit unſeres Mu- 
ſiters war ſehr groß und vie Zeit wurde zu lang 
für feine durſtige Lunge. Er ſann deshalb auf ein 
Mittel, das ſein erfinderiſcher Geiſt auch ſehr 
bald zu Gunſten ſeines Saugvermögens entdeckte. 
Er nahm eine große Flöte, vernagelte die Löcher mit 
Kork und brachte dieſes ſein Lieblingsinſtrument mit 
auf's Orcheſter. Wenn nun die Meſſinginſtrumente 
am tollſten lärmten, wenn die große Trommel don- 
nerte und die Becken klangen — da griff er nach 
der — Flöte und beruhigte ſeine Seele. 

— Ein ſchleſiſcher Kurort für Lungenkranke.) 
Salzbrunn, das unfern von Waldenburg gelegene 
Bad, hat nun feine Saiſon begonnen. In rei⸗ 
zender grüner Frühlingstoilette prangend, lacht es 
dem Kurgaſte entgegen, der durch ſeine heillräftigen, 
weltberühmten Quellen das köſtlichſte, ihm verloren 
gegangene Gut des Sterblichen, die Geſundheit, 
wieder gewinnen will. Viele Tauſende find, wie er, 
ſeit den dreißiger Jahren, wo der Kurort zu all⸗ 
ſeitiger mediziniſcher Wertbſchätzung gelangt, in dieſe 
herrliche Badeeinſamkeit hergezogen, verdüſtert im 
Gemüth, arm an Lebensfreude und Lebensgenuß, 
und die allheilende Mutter Natur, die das Salz- 
brunner Waſſer geſchaſſen, hat ihre Hoffnung, wenn 
überhaupt noch Hülfe möglich, nicht Schiffbruch lei⸗ 


Moskau, 23. Mal. Alle heutigen Journale 
entbalten ausführliche Beſchreibungen des geſtrigen 
frierlichen Einzuges der Majeftäten. Alle konſta⸗ 
tiren dabei die gehobene Stimmung, den Jubel und 
die Befriedigung des Volkes. Die „Moskauer Zei- 
tung“ bringt einen umfangreichen Artikel, in wel⸗ 
chem fir. die religtöſe Bedeutung der bevorſtehenden 
Zeremonie der Krönung und Salbung bervorhebt. 
Der Kaiſer, durch Gottes Gnade auf den väter⸗ 
lichen Thron berufen, komme Lerher, um ſeine 
Alleinherrſchaft durch einen „ oſen Alt einzu⸗ 
weihen, Rußland werde leb o lange die Krö- 
nung nicht nur ihre ſtaatlichr, onvern auch ihre re⸗ 
ligiöje Bedeutung bewahren werde. Der ruſſiſche 
Kaiſer ſei nicht blos das Oberhaupt des Reiches, 
ſondern auch der Beſchützer der griechiſchen Kirche, 
die jeder weltlichen Macht entſagt und ſich dem 
Schutze des Geſalbten des Herrn anvertraut habe. 
„Fleven wir za Gott, der Kaifer möge ſeinem eige⸗ 
nen Herzen folgen und ihm mehr vertrauen, als 
den aus der Fremde kommenden Impulſen!“ Das 
Blatt jagt, Rußland müſſe konſequent und ſich ſelbſt 
treu bleiben. Das Aergſte jei, wenn man verſchie⸗ 
dene Syſteme wechſele; alle Ideen, die auf fremdem 
Boden aufgewachſen, könnten nur die Entwickelung 
Rußlands verhindern und ſtören. Der Unterſchled 
zwiſchen dem Welten und Rußland beſtehe darin, e 
daß dort Alles auf vertragsmäßigen Beziehungen 
beruhe, bier ſedoch auf dem Glauben und der Kirche. 
„Dem Volke die Freiheit, dem Kaſſer aber die ab⸗ 
ſolute Alleinherrſchaſt!“ Das ſei das Syſtem, dem 
man ſolgen müſſe 

Moskau, 23. Mai. (Telegramm der „Nor- 
diſchen Telegraphen Agentur“.) Die feierliche Ein- 
weihung des Reichsbanners fand heute Mitlag ge⸗ | 
gen 1 Uhr flatt. Auweſend waren der Kaiſer, die 
Kaiſerin, alle Großfürſten, der Herzog von Edin⸗ 
burg, Prinz Woldemar von Dänemark, der Fürſt 
von Montenegro und die bier wellenden Prinzen 
mit ihrem militärtfchen Gefolge, ferner die Miniſter 
und eine große Anzahl Generäle. Die Einweihung 
wurde nach orthodoxem Ritus von dem Beichtvater 
des Kaiſers, Probſt Bashanow, vollzogen. Das 
Reichsbanner iſt aus goldgelber Seide mit in der 
Mitte geſticktem ſchwarzem Reichsadler, umgeben von 
Zweigen, in welchen ſich die Wappen aller Gouver⸗ 
nements Rußlands befinden. Der Kaifer hatte ſich 
zur Einwelbung des Banners in einem offenen Wa- 
gen ohne Eskorte in die Stadt begeben. Im Laufe 
des Tages ſtattete der Kaiſer dem hier eingetroffenen 
öſterreichiſchen Erzherzog Karl Ludwig, ſowie den 
übrigen hier weilenden ausländiſchen Prinzen Beſuche 
ab und lehrte ſodann in das Sommerſchloß im 
Neskutſchnypark zurück. 

Moskau, 23. Mat. Erzherzog Karl Ludwig 
iſt heute Vormittag 10 Uhr hier eingetroffen und auf try 
dem Bahngofe von ſämmtlichen hier weilenden Groß⸗ Prin 
fürſten und der Großfürſtin Marla Pawlowna, ſowie; Hei 
der hier anweſenden Generalität begrüßt worden. 


— — — 


Die Großfürſten trugen öſterreichiſche Uniformen und 5 
Orden, die Generäle hatten ebenfalls ihre öſterrelchi⸗ eſiſch 
ſchen Orden angelegt. Der Erzherzog begab ſich S. 
vom Bahnhofe in feine Wohnung, wo er bald danach :, 
den Beſuch des Kaiſers empfing. i 
Konftantinopel, 23. Mai. In der Nähe 
von Smyrna haben Räuber fünfzehn Perſonen, dar- e 
unter medrere Beamte und Ausländer, aufgehoben 5 
und verlangen ein enormes Löſegeld für deren Frei⸗ ie 
laſſung. In Folge deſſen hat die Pforte den Gou- en; 
verneur von Smyrna, Ali Paſcha, abgeſetzt und den bor 
Minifter der Eokafs, Kiamil Paſcha, mit der pro- f 
viſoriſchen Stelloertretung und zugleich den General 0 
Hilmt Paſcha beauftragt, ſofort die entſprechenden 10 
Maßnahmen gegen die Brigauten zu ergreifen und 0 
für die Sicherheit in der Provinz zu ſorgen. 4 


Enkelhin) 
Marr Dobſon. 


ERBETEN RR 
Nes Sürfers 
Porigmal - Novelle von 

13) 
| Br 11, 

Die Beiſetzung des jungen Guteherrn vom Buchen- 
bof hatte am ſecheten Tage nach feinem plötzlichen 

Tode im Beiſein feines Bruders, des nunmehrigen 

einzigen Sohnes des Landkamwerroths, unter Be⸗ 
5 theiligung ſeiner Bekannten, aller Bewohner vom 
Buchenhof und Bodenwald, und vieler nahegelegenen 

Güter attgefunden, und am Abend beſſelben Tages 
war jeine noch vor einer Woche jo blühendſchöne 
und glückliche Gattin nach ſchwerer Krankheit, ohne 
Jauch nur einen Augenblick das Bewußtſein wieder- 
erlangt zu haben, ihm in die Ewigkeit gefolgt. 

In tiefem, lautloſen Schmerz umſtanden tie ſchwer⸗ 
getroffenen Eltern und Bergmanns vas Sterbebett, 
auf dem ſie ſo eben ſanft entſchlafen war, und 
leiſe drückte Frau Kobring ihrem Kinde die Augen 
zu, die im faſt unmerklichen Todeskampf ſich geöffnet 
hatten. Dann ſanl fe, in ſchmerzliches Weinen 
ausbrechend, an tie Bruſt ihres Gatten, wo die 
kleine Waiſe von elner Nichte des Foͤrſters, die 
ihren Verwandten zur Hülfe gekommen war, ge- 
hütet ward. Sie erblickend, ſprang fie von Frau 
Albrecht's — dieſe war eine junge und kinderloſe 
Wittwe — Schooß und lief ihnen entgegen, und 
wäbrend Frau Bergmann fle auf ihre Arme nabm 
und unter Thränen liebkoſte und küßte, theilte der 
Verwalter Erſterer mit was ſich ſo eben ereignet, 
worauf dieſe ſich zu ihrem Onkel und ihrer Tante 
ins Sterbezmmer begab. 

Auf die vielen Fragen des Kindes nach dem 
Vater batten endlich die Großeltern ihr ſtets ge⸗ 
antwortet, daß er tobt, auf immer von ihr ge- 
gangen und im Himmel ſei, und fie ihn nicht 
wiederſeben könne. Sie hatte über dieſe Antwort, 
die fie nach Kinderweiſe verſtanden, bitterlich geweint, 
dann aber ſich über die Abweſenhelt ihres Vaters 
zu beruhigen begonnen und nach der Motter gefragt, 
von reren Krankheit fie wußte. Auch jetzt that 
ſie dies, und begehrte zu ihr geführt zu werben, 
und als Frau Bergmann ihr ſagte, daß auch ibre 
Mutter fe virlafien babe ſſe u ſte nicht wiederſehen 


— ve 


* 
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Börſen⸗Bericht. 
45 Stettin, 23. Mai. Wetter trübe. Temp. + 
18 R. Barom. 28“ 4“. Wind W. 
j Weizen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko gelb. u. 
weißer 184194, geringer u. feuchter 161175, per 
Mai 195 37193, 194,5 bez., B. u. G., per Mai⸗ 
3 193,5 bein er Juni⸗Juli do., per Juli⸗ 
August 10% G., pekte ptember⸗Oktober 195,5—196 
886.195, B. u. G. + 
Roggen niedriger, per 1000 Klgr. loko inl. 140 — 
145 bez., mit Geruch 133—136 bez., per Mai 146 bez., 
per Mai⸗Juni 145—145,5 bez., per Juni⸗Juli 145 
146 bez., 145,5 B. u. G., per Juli⸗Auguſt 146 bez., 
per September⸗Oktober 147,5 —148 bez., B. u. G., per 
Oktober⸗November 148 bez. 
{ Gerſte matt, per 1000 Klgr. loko Oderbr., Märk. 118— 
124, beſſere 125—133, feine 135—147. 
Hafer ſtill, per 1000 Klgr. loko pomm. 118—133, 
Rüböl ſtill, per 100 Klgr. loko ohne Faß b. Kl. 72 B., 
per Mai 70 B., per Mai⸗Juni 69,5 B., per September⸗ 
Oktober 61 B. 
Spiritus ſtill, per 10,000 Liter / ohne Faß 55,4 bez., 
per Mai 55,5 B. u. G., per Mai⸗Juni u. per Juni⸗ 
Juli do., per Juli⸗Auguſt 56,3 B. u. G., per Auguſt⸗ 
September 56,6 B. u. G., per September⸗Oktober 55,2 


m 
2 


Juni 


. u. G. 

Petroleum per 50 Klgr. loko 7,9 tr. bez., alte Uſance 

38.15 tr. bez. 

Landmarkt. Weizen 186— 201, Roggen 138— 
150, Gerſte 126—141, Hafer 129—1838, Erbſen 156— 

171, Kartoffeln 78—84, Heu 2— 2,5, Stroh 12—15. 
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iſcubahn⸗Dircktionsbezirk Berlin. 
. 


Die auf dem Grundſtück Altdammer 
Straße Nr. 2 befindlichen, der Bahnver⸗ 
waltung gehörigen Gebäude, ein Wohn⸗ 
haus und ein Bretterſchuppen, ſollen 
zum Abbruch öffentlich meiſtbietend ver: 
— kauft werden. 
Zur Entgegennahme von Geboten iſt ein Termin auf 
Dienſtag, den 29. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, 
an Ort und Stelle angeſetzt. 

Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht, 
ſind auch vor dem Termine in unſerm Bauſekretariat, 
Karlſtraße 1, parterre links, in den Dienſtſtunden einzu⸗ 


ſehen. 
Die Beſichtigung der Baulichkeiten kann täglich nach 


Zentralgüterbahnhofes erfolgen. 
Stettin, den 15. Mai 1883 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
fh Berlin-Stettin, 1 


Stettin, den 21. Mai 1883. 


Wollmarkt Stettin. 


Der diesjährige Wollmarkt findet 
am 18. und 19. Juni d. J. 
wie ſonſt auf den Paradeplätzen ſtatt und werden auch 
diesmal 4 große Wollzelte zur Unterbringung von Wollen 
daſelbſt errichtet werden. 
In den Roſenſtein'ſchen Wollzelten können Wollen ſchon 
vom 16. Juni er., Morgens, ab gelagert werden, während 
ie auf den Marktplätzen zum Lagern im Freien be⸗ 
Hmmten Wollen erſt am 18. Juni d. J., Morgens von 
Uhr ab, aufgelegt werden dürfen. 
Das Wollmarkt⸗Lagergeld für die auf den Markt ge⸗ 
achte Wolle beträgt nach der Verfügung der König⸗ 
chen Regierung zu Stettin vom 11. September 1876 
A. pro Ctr. und Markt. 


30 
Die Wollmarkts-Kommiſſion des Magiſtrats. 
15 Mi Stettin, den 22. Mai 1883. 


Bekanntmachung. 


Das Waſſer der hieſigen Leitung hat nach einer kürzlich 


. Theile organische Subſtanzen enthalten und iſt ſomit 
für gutes Trinkwaſſer nicht zu erachten. i 
! Königliche Polizei-Direktion. 
Graf Hue de Grais. 


I ländliches Grundſtück, beſtehend aus 2 Wohnhäuſern, 
Ställen, Scheunen und gutem Viehbeſtand i. d. Nähe 
v. Naugard, iſt krankheitshalber u. günſt. Bedingungen 
ſofort billig zu verk. 
in Fiſchersfelde bei Naugard. 


Von Frau Bergmana's Schooß gleitend, eilte 
das Kind dem Großvater entgegen, und wiederholte 
ibm ſchluchſend, was dieſe ihm gejagt. Er ſchloß 
ſie unter Thränen an ſeine Bruſt, und erwiederte 
mit unſſcherer Stimme: 

„Ja, mein armes Kind, Deine Eltern ſind von 
Dir gegangen, allein wir Alle ſind Dir geblieben! 
— Von dieſem Augenblick an aber gebörſt Du 
mir, und wie ich Deiner Mutter gelobt, werde ich 
Dich nicht von mir laſſen!“ — 

Voll aafrichtigee Thellaahme hatten Herr und 
Frau von Bodenwald den jo ſchnellen Tod der 
Gattin ihres verfiochenen Sohnes vernommen, den 
ihnen am Morgen nach demſelden der Medizinal⸗ 
rath und Kohring und ſeine Gattin ibnen einige 
Stunden ſpäter durch einen Boten angezeigt batten. 
Sie hatten darauf eine längere Unterredung gehabt, 
die, wie die Dienerſchaft gehört, bald laut und 
heftig, bald ruhiger geführt worden, und deren Er- 
gebniß am folgenden Morgen der Verwalter mit 
nicht geringer Ueberraſchung erfuhr, als er, der 
jetzt beide Güter zu verwalten hatte, den Land- 
kammerrath in geſchäftlichen Angelegenheiten aufſuchte. 
Beide hatten lange und viel zu berathen und zu 
beſprechen, und erſt in der Dämmerung begab er 
ſich nach dem Buchenhof, dem Trauerhauſe, wo, wie 
er wußte, ſeine Gattin war. Es war wiederum ein 
ſchöner Winterabend; die Kälte hatte zugenommen; 
eine dichte Schneeſchicht deckte die Erde und der 
Vollmond verbreitete ein ſo helles Licht, daß der 
Verwalter ſchon aus der Ferne das Herkenhaus 
erblickte. 

Es war faſt wie an jenem Abend, wo die nun als 
Leiche daliegende junge Guts herrin ihren Gatten zurück⸗ 
erwartet, uad ſtatt feiner ſeine Todesnachricht er⸗ 
bielt, doch beachtete dies Bergmann nicht, feine Ge⸗ 
danken wurden von dem in Anſpruch genommen, 
was er mitzuthellen hatte, und kaum wu te, wie er 
es den Freunden mitthetlen ſollte. 

Dieſe ſaßen wie an jenem verhängnißvollen Abend 
feiner wartend im Wohnzimmer, doch erzähle Dies- 
mal Frau Albrecht der kleinen Anna, welche tbr 
ſchon ihre Zuneigung zugewandt, die ihr nenen 


Geſchichten, dieſe dagegen hatten eben mit Frau 
PP ³·¹¹—w1̃¹·¹¹u¹ ˙ · · ¶ ¶ ⸗ FLAT 


8 


Schrltte thun. 


9 „ „ uf dem Frie 

nahe der Kirche ſtattfinden ſollte, woſelbſt Frau 
Kohrings Eltern — ibr Vater war der frühere 
Förſter von Boden vald geweſen — ruheten, und 


dazu wollten ſie am folgenden Morgen dle noͤthigen 


Von der durch das Geſpräch hervorgerufenen 
traurigen Aufregung faſt überwältigt, erhob ſich 
Kohring, um einen Gang ine Freie zu unternehmen, 
als er den Wagen hörte, der den Verwalter bringen 
mußte, und ee hinaus ging, dieſen zu empfangen. 

Gleich darauf trat er mit dieſem ein, und ale 
er die Frauen und auch die kleine Anna begrüßt, 
berichtete er von dem Geſchäftlichen, was er mit 
dem Landkammerrath geordnet und abgemacht, er- 
zählte, daß er und ſtine Gattin ſehr leidend ſeien, 
und wollte eben zu ſeinem Auftrag übergehen, als 
der Förſter heftig ſagte: 

„Das Gewiſſen mag ſich wohl in ihnen regen, 
denn fie wiſſen nur zu gut, daß fie an allem Un- 
glück ſchuld find!“ 

„Kohring!“ ſagte begütigend ſeine Gattin, wenn⸗ 
gieich fie feine Aaſicht theilte. | 

„Sie ſollen und werden dies noch einmal ſelbſt 
von mir hören, entſtehe auch daraus, was da wolle,“ 
fuhr dieſer mit zunehmender Erregung fort. 

„Wenn Du ſo ſprichſt, Kohring“ unterbrach ihn 
der Verwalter in ruhigem Ton, „dann wage ich 
kaum den Auftrag des Landkammerraths auszu⸗ 
richten, den er lange mit mir beſprochen — “ 

„Was könnte das fein?“ fragte der Förſter. 
Ich wüßte nicht, was das, und noch dazu in dieſem 
Augenblick, ſein könnte, denn eine Dienſtſache wird 
es nicht betreffen!“ 

„Es bezieht ſich auf Deine verſtorbene Tochter, 
erwiderte Bergmann. „Der Landkammerrath läßt 
Dir und Deiner Frau den Vorſchlag machen, ſie in 
der Familiengruft neben ihrem Mann beizuſetzen!“ 

„Wie ?“ rlef Kohring, während auch die Frauen 
überraſcht auf den Verwalter blickten. „Das mag 
er uns vorſchlagen laſſen, nachdem er noch vor 
Kurzem ihre Che zu trennen verſucht, und dadurch 
Beider Tod verſchuldet?“ 

„Ich babe Dir ſeine Worte wiederholt 
„So bringe ihm vie Antwort, daß ich nimmer 
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inemünde. 


Geſunde, anmuthige Lage, erweiterte, bequem eingerichtete Badeauſtalten, 


warme Bäder im Warmbadehauſe und in König Wilhelms⸗Bade, ſchöne — 


Spaziergänge, Ausflüge in die herrlichen Umgebungen, Theater, Con⸗ 


certe, Bälle, Korſofahrten ıc., viel 


Abwechſelung durch Schiffsverkehr, 


bequeme Verbindungen nach allen Richtungen durch Dampfſchiffe, Eiſen⸗ 


bahn de. 


Quartiere in großer Auswahl zu mäßigen Preiſen. 


Eröffnung der Saiſon am 20. Juni. 


Auskunft ertheilt 


Die Bade-Direktion. 


Tochter, bewilligt, Anna hat Jahre lang als Frau 


wegen darfſt Du das nicht thun — — “ 


aufſuchen mußte, ſagte der Förſter ihm die Hand 
. ͤ˙—ih— — —— —— — * 


Vorbruche belegen, iſt 


vorheriger Meldung bei dem Stations⸗Vorſtande des M 


vorgenommenen chemiſchen Unterſuchung in 100,000 Theilen ö En 


Näheres b. Beſitzer Trantow 


4 Zur diesjährigen Frühjahrs- u. Sommer-Salson 
empfehle meine große Auswahl zahlreich eingetroffener Neuheiten in; 
Damenneceſſaires mit vollſtändiger Einrichtung. 
Cabas in allen gangbaren Sorten, Nähkäſtehen ꝛc. 
PBromenadentäfcheben, Damen: und Kinderkörbchen. 


Pompadours in Leder, Plüſeh, Seide, einfache und eleganteſte 


Facons. f 
Damentaſchen, Handtafchen, Kouriertaſehen. 3 
Reiſeſpiegel, Taſehenbürſten, Taſchenkämme, Seifen: | 


bücher u. ſ. w. 
Reiſetaſehen, Reiſeneceſſaires, Reiſetoiletten, Neiferollen. } 
Feldflafchen ſowie alle ſonſtigen in das Fach ſchlagende Sommerartifel. | 


1 ng l 
R. Grassmann, 
Schulzenſtr. 9 u. Kirchplatz S—A 


Wach 


(Inhaber H. & C. Brandt), 


Stettin, Kohlmarkt, Ecke der Mönchenſtraße. 
Zu Ausſteuern, Hochzeits- und Gelegenheits-Geſchenken 


empfehle ich mein reich ausgeſtattetes Lager von 


Juwelen, Gold- und Silberwaaren, 
Corallen- und Granatschmuck, 
Genfer Damen- und Ilerren-Uhren, 
Allenide- und versilberte Waaren, 
Silber- und Allönide-Essbestecke: 
Meſſer, Gabeln, Löffel ꝛc. 


Auswahlſendungen ſtehen zu Dienften. 
Poſtadreſſe: W. Ambach, Stettin. 


Amer een} 


Hämmer, Blech⸗ und Raupenſcheeren, Palmöl⸗, Reis⸗ 


einmal beſprechen, 
Kohring,“ entgegnete Bergmann ſo ruhig wie vor⸗ 
ber, „denn ich kann ſeinen Vorſchlag nur billigen. 
Er hatte die Heiraty ſeines Sohnes mit Eurer 


von Bodenwald gelebt, was wird man aljo ſagen, 
wenn Ihr fie in Eurem Familienbegräbniß beerdigen 
laßt!“ 


„Weißt Du, warum er uns das Anerbleten * 
machen läßt ?“ unterbrach der Förſter feine Frau. J 
„Er will dadurch verhindern, daß fein Name auf N 
einem Leichenſtein zwiſchen denen ſeiner Untergebenen N 
ſteht! Das ut ſeinem Stolz zuwider, und 9 
liebir ſoll Anna's Sarg an Ludwigs Seite ſiehen, : 
der doch in der Reige ſeiner Sözue den letzten 
Platz einnimmt!“ 


„Er mag dieſen Gedanken gehabt haben, ich will 
Dir darin nicht widerſprechen, allein nach meiner 
Auſicht gehört die Frau an die Selte ihres Mannes, 
im Leben, ſowie im Tod — —“ 

„Wenn das fein kann, und wo das kann ſein.“ 

„Allerdings, doch hier kann das ſein, und würde 
nur Dein Wille ſte trennen. Schon Deiner Enkelin 


„Meiner Enkelin wegen?“ ö 

„Ja, Kehring; ſoll ſie denn einmal, wenn ſie ſo ; 
alt it, daß fie die Sache begreifen kaun, die Grab⸗ a 
ſtätte ihres Vaters in der alten Familiengruft, die 
ihrer Mutter aber auf dem Kaächbof von Boden⸗ 
wald ſuchen? — Was würde ſie über ſolche Tren⸗ 
nung ihrer Eltern nach dem Tode denken, welche 
F agen an Euch richten 2 

Bergmann's ruhige Boritellungen, denen ſich die 
Frauen as ſchloſſen, fanden endlich bei dem Förſter 1 
jo weit Gehör, raß er dis zum wächſten Mergen 
Bedenkzeit fordere, und der Verwalter ſich erbot. 
jeine Antwort holen zu wohen. N 

Bergmann's lebrten bald, begleitet von Frau 
Albrecht, die einſtweilen dem Hausſtand in rer För⸗ 
ſteret vorfland, nach Bodenwald zurück und als am 
nächſten Morgen der Vetwalter wieder bei den 
Freunden erſchten, vie er det der Leiche ihrer Tochter 


Eine Hauswieſe Nr. 86 am Dammſschen Wege, 
zu verpachten. 


Näheres Fischmarkt 1, part. 


65 5 Fr 2 5 N — — 
Die Grasnutzung 

iſt auf dem franzöſiſch⸗reform rien Kirchhof zu vergeben, 

J. Mereier, Kirchhofs⸗Inſpektor. 


Er BETT? 8 
Für Bäcker! 
In einer Kreisſtadt der Neumark, Vahnberbind. beſte⸗ 
hende Bäckerei gute, Kundſchaft, iſt Familienverhältniſſe 
halber billig zu verkaufen. Näh. bei W. Paetzel 5 
Stettin, Apfelallee 41, part. rechts. 
Ein altes Porzellan⸗ und Topfgeſchäft wegen Todes⸗ 
falls ſofort zu verkaufen. Näheres Pommerſches Nach⸗ 


* 


weis⸗Jnſtilat, gr. Wollweberſtr. 51. 


„Wie immer nach Pfingſten habe ff 
ich die Preiſe für ſämmtliche 
Neuheiten in 207 


Möbelſtoffe 
Plüſchen, 


1 Zifchdecken, Tull:Gardinen, M 
Teppichen, Nouleauzitoffen, 1% 
Poſamenten ganz bedeutend her- 
abgeſetzt. 45 
Eine Partie 2 Ellen breiter 
2 ſehwerer Sopha⸗ und Por⸗ 
tierenſtoffe, Meter 2,20 Mk. 

1 Meter breite Hanfſtoffe, Meter 
90 Pf. 5 a 
Haltbarſte Cretonneſtoffe 
für Schlafzimmer - Einrichtungen, 
Meter von 50 Pf. an. 
RNeſte zu einzelnen Sophas 
für die Hälfte. i 


Wilhelm Elkan, 
Kohlmarkt 7. 


N 


Stettiner 
Pferde- Ausstellung. 


85 
1 
p N 
14 


Um mit dem reſt⸗ 
lichen Vorrath bald 
zu räumen, verkaufe 
ich Dezimal Wangen 
eigener Fabrik von 
30—1 Centner Trag⸗ 
ER fähigkeit zu u. unter 
| dem Kojtenpreiic; 
ferner Sackkarren, Reibaale, Klubben, Knarren, Erd⸗, 
Stangen⸗, Spunds, Schnecken, Stellmacher⸗- und Ge⸗ 
winde⸗Bohrer, Mauer⸗, Klink⸗, Latts, Tapezierer⸗ 


und Mehlſtecher, Zirkel, Dechſel, Schraubſtöcke, Bank⸗ 
haken, Ambos, Schleifſtein mit Bock ſehr billig. 


Grubert’s Wwe, 
2, gr. Oderſtraße 2. 


reichend, während er mit der andern auf die regungs⸗ gen Feier wußte und nicht ahnte, daß man die 
loſe Hülle feines geliebten Kindes deutete: irdiſche Hülle ihrer Mutter zur letzten Ruheſtätte 

„Bergmann, fie fol neben dem ruben, dem ſeit brachte, ſpielte ſorglos mit ihren Schätzen, die 
ihrer Kindheit ihr Herz u gehört, ich bin damit ſie auf und um ihren Tiſch herum angehäuft batte. 
einverſtanden. Sage das dem Landkammerrath, und! Als die Wagen und auch der letzte Fußgänger 
ſorge in meinem Namen für das Uebrige, damit ibren Blicken entſchwunden, ſank weinend die För⸗ 
Alles rechtzeitig beſorgt iſt!“ ſterin in die Arme der treuen Freundin und ihrer 

So ward denn Anna von Bodenwald neben fungen Verwandte und ſagte mit kaum vernehm- 
ihrem Gatten beiteſetzt. barer Stimme: 

Ein vierſpänaiger Leicheawagen brachte den koſt⸗-“ „Den Schlag werde ich nicht überwinden, ich 
baren Sarg vom Buchenbof nach der alten Fa- füble es hier —“ und ſie legte die Hand auf das 
miliengruft, und viele Bewohner der Nachbarſchaft, Herz „er wird der letzte Nagel zu meinem 
wie alle vom Buchenbof gaben ihr das Geleit. Sarge ſein. Sagt aber Kohring nichts davon, 

An der Grenze von Bodenwald ward fie von ich will es the ebenfalls zu verheimlichen ſuchen. 
deſſen Gute angehörigen in Empfang genommen, an Er muß erſt wieder zur Ruhe kommen, es könnte 
deren Spitze ſich ver Geiftlige, der fie vor wenigen ſonſt zwiſchen ihm und dem Landkammerrath ein 
Jahren getraut, befand. Unglück geben!“ — 

Ihr Vater und Bergmann fuhren zunächſt dem] Die nächſte Pflicht der Hinterbliebenen von Lud⸗ 
Sarge, ihnen ſchloſſen ſich nabe Verwandte und wig von Bodenwald und feiner Gattin war die 
Bekannte und der Rechtsanwalt des Landkammerraths Sorge für deren verwaiste Tochter, und bier trat 
an, der von dieſem dazu beauftragt worden. Bergmann wiederum als Vermittler auf. Die bei- 

Die Frauen folgten, jo lange fie vermochten, den Großväter derſelben hatten ſich noch nicht wie⸗ 
mit ihren Blicken dem ſtillen, düſtern Zug, der ſich der gejeben und es war von Kohrings auch wenig 
nur allzu deutlich auf dem weißen Schnee ab- Hoffnung vorhanden, daß es geſchehen würde. Zu⸗ 
zeichnete. ſerſt wurden die Vormünder für die kleine Aung 

Die kleine Anna, welche nichts von der trauri- Thusnelda von Bodenwald erwäblt und beſtätigt, 


große Lafleler 


Als eine hochfeine, 
Cigarre empfehle ich 


FIAIlABEI- 
1 


4 in Körben zu 100 Stück. 
a 3 Mk. 50 Pf., 
oder 
per Bund von 25 Stück 


a 1 Mk. 50 Pf. 
Emil 
Schmalfeld, 


Papenſtraße⸗ 
und Jakobikirchhof-Ecke. 


gehaltvolle 


im Werthe von 


Eine elegante Equipage mit 2 Pferden = = - 
Al Eine elegante Equipage mit 2 Pferden = s = 
Eine elegante Eguipage mit 1 Pferd = 


anweiſungen 10 . mehr einzahlen. 


Equipagen⸗Verlooſung 7 
Ziehung am 30. Mai 1883. 1% 
SHauptgewinne: 


#1 1 elegante Equipage mit 1 „ 


“Plantagen-Ci arren. 
O. I IU AHD-UOUuuld 


Looſe & 3 Mark (11 für 30 


Zarren. 


Casseler Zieh. 30. Mai. 


Spiegel: und Polſter⸗ itsverkauf! 
waaren⸗Fabrik 


Max Borchardt. 


Beutlerſtraße 1618, 
empfiehlt ihr großes Lager von nur reell 
earbeiteten Möbeln in allen Holzarten von den ein⸗ 
achſten bis zu den eleganteſten zu noch nicht dageweſenen 
billigen Preiſen. 


2 7 * * 

Für Viehkrippen 
empfehle ich meine prima blau engl. Schieferplatten, | 4 
% start, 10—12“ und 16“ breit, glatt gehobelt, als]? 
beſtes und billigſtes Material zum Auslegen von Vieh⸗ 
krippen. Die mit dieſen Platten ausgelegten Krippen 
haben vor allen anderen den Vorzug, daß ſie die größte 
Reinlichkeit ermöglichen und das Futter nicht ſäuern 
laſſen, in Folge deſſen unbegrenzte Haltbarkeit, da 
Zementkrippen von der Säure zerfreſſen werden und 
ausbröckeln, eiſerne roſten und die emaillirten oder 
glaſirten Krippen, ſowie nur ein klein wenig von der 

laſur ausgeſprungen iſt, riſſig werden und dann bald 
verdorben ſind. 3 j - 3 

Preis für 10—12“ breite Krippen 1 ½¼, für 16 
breite 2 % pro lfd. 41 N 7 5 
Albert Lentz, Stettin, Fraucuſtraße 51. 


Pruſſe und nehmen daſelbſt bis 
auf Kühe, Ferſen, Bullen und 


entgegen. 


[LA 


für 


Elegante 


Präsent-Fässchen 


münder nach Gutdünken darüber vi fügen. 


Ziehung am 30. Mai 1883. 


Gewinne: 
Eine elegante Equipage mit 4 geſchirrten edlen Pferden 


Eine elegante Equipage mit 2 Pferden im Werthe von 


Looſe a 3 % in der Expedition dieſes Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 
Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückantwort eine 


sinyeler Pferde⸗ und & 


15 1 elegante Equipage mit 4 komplett geſchirrten edlen Pferden, im Preiſe v. 10000 M. 
3 elegante Equipagen mit je 2 „ * 


Y 1 Paar Chaiſenpferde und 1 Paar Arbeitspferde „ 
45 edle Reit- und Wagenpferde, im Preiſe von je 600 — 1800 Mar 


außerdem tauſend andere diverſe Gewinne, im Werthe von je 3—300 Mark. 


Debit für Stettin betraute Bankgeſchäft ; 
Rob. Th. Schröder, Stettin, Schulzenſtr. 32. 
Stettiner Pferdeloose billigst, Ya 0 


G. A. Kaselow, zemertraße 


Während der Ausſtellung in Stettin wohnen wir Hotel de 


a Dent 
Herz sche Filethemden, 


von den meiſten der hieſigen Herren Aerzte aufs Beſte empfohlen, 


Herren, Damen, Kinder, 


in Seide und Baumwolle x a 


empfiehlt die Hauptniederlage von 


Rudolph Doering. 


5: 


Verwalter Bergmann. Dieſe Wahl jagte aus vie-] Söhne des Hauſes und als ſolche könnte nur fe 

len Gründen auch dem Landkammerrath zu, dem es bei ihrer Mündigkeit zurückweiſen. Und wie ſoll 

die Familienſache mehr zu denken gab, als zu Leb-⸗ es mit der Einrichtung des Hauſes und dem Uebri⸗ 

zeiten feines Sohnes. Das Kind war die geſetz⸗ | gen werden!“ 

liche Erbin ſeines Vaters, und wie er mit ſeiner „Wir nehmen nur das, was wir eingepackt, 

Frau und dem Rechtsbeiſtand der Familie beſprochen, alles Aadere mag dort bleiben, denn was ſoll es 

wollte er es für alle Zeiten durch eine ihr zwar uns — —" 

gebührende Summe abfinden. Er theilte alſo Berg⸗ „So will ich Dir einen Vorſchlag machen, den 

mann mit, daß die Vormünder für die Tochter ſei⸗ ich dem Landkammerrath wiederholen werde. Ich 

nes verſtorbenen Sohnes 50,000 Thaler ausgezahlt will Alles im oberen Stockwerk unterbringen lafjen, 

würden, von deren Zinſen ihr Unterholt und ihre wo Raum genug iſt, da mag es bleiben, jo langt 

Erziehung zu beſtrelten ſei und über die fie beiſes ſoll! Bit Du damit einverſtanden?“ ’ 
„Thue, was Du willſt, nur laß mich nichts mehr 

davon ſehen, obgleich ich das Haus wohl nicht wie⸗ 

der betreten werde.“ 
Als alles Geſchäftliche geordnet, die Rechte der 

kleinen Waiſe gewahrt worden, war der März ber- 

angekommen. Kohrings Groll gegen den Vater 

ſcines verſtorbenen Schwiegerſohnes nahm nicht ab, 4 

der As blick der kleinen Anna nährte iha im Gegen⸗ 

bei immer mehr; 


ihrer Mündigkeit zu verfügen habe. Alles, was 
ihren Eltern gehört, die Einrichtung des Buchen⸗ 
bofs ſolle fie eber falls haben und könnten die Vor⸗ 


und zwar als ſolche der Börfter Kohring und 1 dieſe Summe jeder Tochter der lün geren 
| 


Als Bergmann Kohrings dieſe Mittheilung . 
fuhr der Förſter auf und fügte: 

„Ich will das Geld nicht, Bergmann, denn den 
Unterhalt uad die Erziehung meiner Enkelin kann 
ich ſelbſt beſtreiten.“ 


„Wie Du mtinſt, Kohring,“ unterbrach der Ver⸗ 4 
walter, „doch kannſt Du nicht hindern, daß die (Fortſeznog folgt.) 
Odervormundſchaft es für fie annimmt, da es ihr 
als Erbtheil zuerkannt. Den alten Papieren nach 


Pferde⸗Coltlerie. 


Größtes 


60 Stück Arbeits Uhrmacher, 5 


10,000 Alan.» 
aus 820 05 u. Sonenpferde, Langebrückſtr. 4, Bollwerk⸗Ecke, 
4.000 300 4 sowie kund 15 ſch M. ſchin u. empfiehlt und verſendet die billigsten Taſchenuhren hier 
5 , sowie landroirthſch. Maschinen, am Platze, abgezogen und regulirt, unter dreijähriger, 
3,500 = Uhren, Gold» und Silberſachen ꝛc. reeller Gaturttie. 


Zehnpfennigmarke beilegen reſp. bei Poſt⸗ 


— — 


Silberne Cylinderuhren von 15, 18, 21, 24, 27 „ 
Silberne Damenuhren von 18, 21, 24, 27, 30 % u 
Silberne Nemontoiruhren von 24, 27, 30, 40, 50% 
Goldene Damenuhren von 27, 30, 40, 50—100 % 3 
Gold. Damen⸗Remontoiruhren v. 36, 40, 50-200 % 
Gold. Herren⸗Remontoiruhren v. 60, 90, 150300 % 

Lager echt franzöſiſcher Talmigold⸗Ketten für Damen von ei 

4 %, für Herren von 2 % an, in Silber von 4 A, 

in Nickel von 1,50 %, vergoldet von 1% an. Goldene 

Medaillons von 6 ‚A, Siegelringe von 5 , Krenze 

von 4 A, Schlüſſel von 8 A an. 

Alte Uhren u. Goldſachen werden in Zahlung genommen. 


" " " " „ 15000 " i . 8 
77 7 70 25 5 Dreh ollen 
7 (Wäſcherollen) 


eigener, neueſter Konſtruaktion, leicht gehend, gut 


gearbeitet. 
Stettin 1857, 1865, Bromberg 


iirt: 1868 ſilberne Medaille. Dem- 
Prämiirt min 1878. Colberg 1881. 


J. Gollnow, 
Stettin, Prutzſtr. 1. 


Mark) offerirt das mit dem General- 


Hannover Zieh. 25. Juni. 


2 ENDE 27 
9 Baden⸗Badenlooſe [> 
9. 181. 4 Mr. 240. 


. 


Billigste Bezugs-Quelle BE 
{ 
Ungar-Wein 
unter Garantie unverfälschter Naturwein, anerkannt 
bestes Stärkungsmittel für Kranke und Schwache. 


Feiner süsser a FI. MI. 1,30, 
feiner Tokayer & Fl. ME. 1,70, 
herb. Ober-Ungar a Fl. MK. 1, 50, 
sowie diverse andere Sorten Ungar-Tafel- und Sani- 
tätsweine laut Preis-Verzeichniss, auch französische, 
spanische und Rheinweine empfiehlt 

Franz Boeeker, gr. Wollweberstr. 13 u. 30% 


excl. 
Glas, 


Berlin, W., 

Unter den Linden 32, 

in der ſchönſten Lage der Reſidenz, in der Nähe 
der Königl. Schlöſſer, Theater, Muſeen ze. 

Zimmer inel. Servis und Licht von 

2 Mk. 50 Pf. an pro Tag. 
E. j. Dame, in allen Zweigen der Damenſchneiderei 
erfahren, mehrere Jahre in Berlin gearbeitet und auch 
längere Zeit als Direktrice fungirt, ſich daſelbſt die 
größte Zufriedenheit erworben, wünſcht wieder Stellung 
als Direltrice per 1. Juli oder ſpäter. Gefl. Adr. unt. 
B. F. 300 an die Expedition d. Blattes, Kirchplatz Z. 


Ammen nur mit wohlgenährt Kind find. loh⸗ 


nende Stell. durch Fran Bartsch, 
Berlin, Grenadierſtraße 37. 


BE 


oldenburger Race, als auch auf Saugfohlen hannoverſchen und franzöſiſchen Schlages 


Vormittags 10 Uhr Beſtellungen 
¼zijährige Kälber holländer und 


Gebrüder Salomons, 
aus Weener (Oſtfriesland). 


Ein mit guten Empfehlungen verſehener früherer 


Landwirth, 


welcher feine Beſitzung durch Unglücksfälle hat aufgeben 
müſſen, wünſcht Stellung als Aüfſeher oder Portier. 
„Näheres bei R. Halm, gr. Wollweberſtr. 11, ba. 


Jepositen- und Spargelder 
werden bis auf Weiteres an meiner Kaſſe ange⸗ 
nommen und folgender Weiſe verzinſt: a 
bei täglicher Kündigung 25% p. u., 


5 
1 


(3½ Liter Inhalt) . i tägli ü 
mit Proben der vorzüglichiten Marken meiner Medicinal⸗ bei IAtägiger Kündigung a 3¼ % P. a., 
und Deſſertweine, als: | FREE „ 3 33 bei monatlicher Kündigung 8 4% p. a., 
Malaga — -— % 950 Sos BREITE SERIES: ——— bei Zmonatlich. Kündigung a 4½ % P. a., 
Madera — — 9,50 Ss. u eo 7 bei Gmonatlie J. Kündigung & 4½ % . a., 
rr E 9,50 5 SS K f 0 1 * 171 8 * Auen 
a BAUR Ha NUR UAuRE © Rob. Th. Schröder, Bankgeschäft, 
Moseatel — — — — 1,0] 38985 4229 0 0 1 en * . 8 2 Stettin, Schulzenſtraße 32. 
e ! = 11,00, 8 4 8 0% 5 1 We 1 nt u > 8 » RR ä RS, 3 Stafjenitumnden 2 1 Uhr — — 3—6 Uhr. 
iebfraumilchn— — 1200 = I 1 1 | 18808 K 18 FEE eee be, e ieee 
Ruſter Ausbruch 12,00 2 3 El 4 mera * 488 er {rin Cn InusSs. 9000 M. werden auf ein Grundſtück zum 1. Jul 
Medieinal⸗Tokaner — — 12,00 8 5 In sin Geld sparen und den Zweck erreichen will, nehme Mr. E. Snndew’s Mineralwassersalze! geſucht Zu erfragen Kohlmarkt 1. 5 — _ 0 
e de e AEIER 105 82 Prämiirt a. d intern, balneol. Ausstelig. Frankfurt a. M. 1881. Empfoblen durch alle vorurtheilsfrcien 6000 % zum 1. Juli gegen pupill. Sicherh. geſucht. 


1 


Tokayer Ausbruch — e F Aerzte. Kuren für Carlebader, Emser, Vie 
empfiehlt 1 Flacon Salz für 100 Becher (mit Maas 


1 m x 
J. Th. Vogel, Weingroßhandlung, Apotheken und grösseren Droguenhandiung 
N 


Berlin, S., Alexandrinenſtraße 34. in Homburg. 


„ Kissinger ete ete kosten statt 20 Mark nur ca. 1 Mark. Adr. u. K. L. in d. Exp. d. Bl., Schulzenſtr. 9, erb. 
s) 1 Murk resp. 75 Pf 70 
n, sowie direkt von der Fa 
Prospekte gratis und franko 


nige. 
ik von Abw 


Zu beziehen durch die] 9000 % hinter Bankgelder zum 1. Juli eſucht. 
iımstßandow; Bitte Adreſſen unter A. X. in der Exp. d. Blattes, 
1Schulzenſtraße 9, abzugeben. BE 


